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Konzept entpflastert wird oder wenn über-
all pressewirksam Bäume gepflanzt wer-
den, auch wenn es sich um eine wertvolle, 
historisch baumlose Platz- oder Straßen-
gestaltung handelt. Die DGGL setzt sich 
dafür ein, Freiräume standort- und 
ortsbezogen – also im Sinne des Genius 
loci – zu planen, zu bauen und dann 
auch zielgemäß zu pflegen. Mainstream-
Pseudolösungen werden unseren Proble-
men nicht gerecht. 
Die Städte und Gemeinden werden in 
Zukunft zusätzlich besondere Unterstüt-
zung brauchen, denn Bauprojekte müs
sen schneller genehmigt und mit Investo-
ren aufwendig verhandelt werden. Der 
Bundeskongress wollte ermutigen. Viele 
gute Beispiele wurden gezeigt. Wenn die 
Kommunen das Netz ihrer Freiräume stär-
ken und ihre einzigartigen Orte als sol
che erhalten und gestalten wollen, können 

sie sich dabei gut 
auf diese Agen
da stützen. 

Daten und der Finanzierung der notwen-
digen Maßnahmen beschäftigen. 
Nicht verschwiegen wird, dass es im Feld 
der Freiraumpolitik in der Stadt- und der 
Regionalentwicklung auch um „dicke Bret-
ter“ und viele streitige Themen geht: Ver-
schiedene Ressorts müssen integrativer 
zusammenwirken und floskelartige Be-
schwörungen zugunsten konkreter Maß-
nahmen aufgegeben werden. Die Keyno-
te-Speakerin Maria Vassilakou zeigte am 
Beispiel der Stadtentwicklung in Wien, 
dass viele verschiedene Ziele erreicht wer-
den können, wenn man für die Zukunft  
der Kinder plant und baut. 
Die Deutsche Gesellschaft für Gartenkunst 
und Landschaftskultur (DGGL) freut sich, 
wenn die Agenda Schub entfalten wird. 
Allerdings gibt es auch einige Anmerkun-
gen: Wenn es um die bundesweite An-
wendung von Standardmaßnahmen geht, 
so mag man zwar schnell Erfolge ver
melden, aber nicht jede Maßnahme ist  
an jedem Standort sinnvoll. Die spezifi-
sche Qualität einer Straße, eines Platzes 
und eines Parks muss immer wieder neu 
betrachtet werden. Man darf auch mal 
skeptisch sein, zum Beispiel wenn ohne 

Schon der Auftakt der Veranstaltung zeig-
te, dass man ins Handeln kommen will: 
Vier Graswurzel-Aktivistinnen führten vor, 
wie sie Entsiegelungsangebote konzipie-
ren: „Tegelwippen“ aus den Niederlan-
den, „Abpflastern aus Deutschland“ und 
„Asphalt knacken“ aus der Schweiz set-
zen auf einprägsame Bilder, Wettbewerb 
unter Aktiven und Kommunen sowie ein-
prägsame Botschaften. 
Nach der Corona-Epidemie und mit dem 
verstärkt spürbaren Klimawandel werden 
neue Impulse zur grünen Stadtentwicklung 
gesucht und Handlungsanreize insbeson-
dere für die Kommunen gesetzt. Dies ge-
schieht nicht ohne Handlungsdruck, denn 
der „Bauturbo“ der Bundesregierung wird 
einige wichtige Planungserfordernisse in-
frage stellen, sodass qualitätvolles Stadt-
grün zugunsten neuer Bebauung durchaus 
gefährdet ist. Andererseits ergeben sich 
aber auch neue Chancen für das Stadt-
grün, indem die Einsicht in die notwendige 
Umgestaltung der städtischen Infrastruktu-
ren (Energie-, Verkehrs-, Wassersysteme) 
und die Wertschätzung der Freiräume für 
Kühlung, Lebensqualität und Artenvielfalt 
die neue Förderpolitik begründen.
Hilfestellung sollen fünf inhaltlich beschrie-
bene Ziele und Handlungsfelder geben, 
anhand derer in Zukunft Förder-, Expe
rimentier- und Forschungsmittel vergeben 
werden und die zum Gegenstand von 
Vertragsverhandlungen mit Investoren ge-

macht werden können. Die Agenda glie-
dert sich zunächst in vier Fokusthemen: 
Beim „Fokusthema 1: Grün-blau vital – 
Städte wassersensibel entwickeln“ wird 
die Notwendigkeit eines neuen Verständ-
nisses und Umgangs mit dem Wasser in 
der Stadt betont. Regenwasser ist wertvol-
ler Rohstoff, kein Abwasser mehr. 
Das „Fokusthema 2: Grün-blau sozial – 
Gesundheit schützen und fördern“ verbin-
det freiraumpolitische und gesundheitliche 
Themen. Dazu gehört zum Beispiel die 
Möglichkeit, in den Grünflächen informell 
Sport zu treiben und sich vernetzt besser 
in der Stadt zu bewegen. 
Auch beim „Fokusthema 3: Grün-blau 
sozial – Freiräume gemeinschaftlich und 
gerecht nutzen“ sollen alle zusammen auf 
engem Raum möglichst konfliktarm gut 
leben können. Freiräume und Parks sollen 
für alle, besonders aber für schwache 
Gruppen zugänglich sein. 
Das „Fokusthema 4: Grün-blau statt grau 
– Raumpotenziale neu gewinnen und 
vernetzen“ lenkt den Blick auf das Netz 
der Freiräume bis in das regionale Um-
land. Dafür müssen viele Kommunen pla-
nerisch eng zusammenarbeiten. Auch  
die Förderung des Rad- und Fußverkehrs 
im Rahmen der Mobilitätswende ist Teil 
der Agenda.
Ein fünftes Thema soll bis zum Herbst 
2026 entwickelt werden und sich mit 
wünschenswerten Planungsprozessen, 

FOKUSTHEMEN UND MASSNAHMEN 
IM ÜBERBLICK

1 	 Grün-blau vital – 
	 Städte wassersensibel entwickeln
1.1 	 Regenwasser rechtlich 
	 als Ressource behandeln 
1.2 	 Urbane Wasserkreisläufe stärken 
1.3 	 Schwammlandschaften entwickeln 

2 	 Grün-blau gesund –
	 Gesundheit schützen und fördern
2.1 	 Mental gesund durch Naturerleben 
2.2 	 Hotspots zuerst naturbasiert entlasten 
2.3 	 Grün für offene Bewegung 

3 	 Grün-blau sozial – Freiräume 
	 gemeinschaftlich und gerecht nutzen 
3.1 	 Grünräume für soziale Interaktion 
	 gestalten 
3.2 	 Teilhabe durch soziale 
	 Angebote stärken 
3.3 	 Unterschiedliche Nutzungen 
	 moderieren 

4 	 Grün-blau statt grau – Raumpoten-
	 ziale neu gewinnen und vernetzen 
4.1 	 Straßenarbeiten für grün-blauen 
	 Stadtumbau nutzen 
4.2 	 Bundesweiten Entsiegelungswett-
	 bewerb unterstützen 
4.3 	 Schulhöfe ökologisch und klima-
	 angepasst umgestalten und öffnen 
4.4 	 Wohnumfeld mit übertragbaren 
	 Lösungen wirksam begrünen 
4.5 	 Rad-/Fußwegesysteme 

AGENDA STADT  
GRÜN-BLAU

Am 6. und 7. Mai 2026 wurde in Berlin die neue „Agenda Stadt grün-blau“ 
des Bundesministeriums für Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen 
(BMWSB) und des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) 
vorgestellt. Sie baut auf dem Weißbuch Stadtgrün aus dem Jahr 2017 auf. 
Mitgewirkt haben neun verschiedene Bundesministerien und zahlreiche Ver-
bände und Vereinigungen.
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Mehr unter dem Link: 

https://gruen-in-der-

stadt.de/aktuelles/

vom-weissbuch-stadt-

gruen-zur-agenda-

stadt-gruen-blau
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Die Menschen nehmen die 

Freiräume als Teil ihrer 

täglichen Lebensgestaltung 

an. Dazu brauchen sie 

langfristig denkende und 

anspruchsvoll handelnde 

Freiraumpolitikerinnen und 

-politiker.


